
Die Woche fängt ja gut an ...

Darum verlassen die chinesischen Wollhandkrabben den Neckar Karikatur: Christine Ball

Bewegung und
Demenz

Sportwissenschaftler spricht am
Bethanien-Krankenhaus

RNZ. Welche Rolle Bewegung und kör-
perliches Training sowohl bei der Vor-
beugung als auch bei der Therapie von
Demenz spielen, ist Thema eines Vor-
trags,amDienstag,3.Dezember,um17.30
Uhr im Bethanien-Krankenhaus, Rohr-
bacherStraße149.ReferentistProf.Klaus
Hauer, Sportwissenschaftler und Biolo-
ge, der an dem Krankenhaus tätig ist. Das
Netzwerk Demenz lädt zur Teilnahme ein.

Bislang existieren für die Behand-
lung demenzieller Erkrankungen nur be-
grenzt wirksame medikamentöse Thera-
pieansätze. Nicht-pharmakologische
Ansätze spielen deshalb eine wichtige
Rolle in der Prävention und Behandlung.
Insbesondere für körperliche Aktivität
und Trainingsansätze konnten vielfälti-
ge Effekte nachgewiesen werden. Was
sind die positiven Wirkungen? Lässt sich
eine demenzielle Erkrankung dadurch
verhindern oder verzögern? Welche Rolle
spielt Bewegung bei der Therapie der De-
menz? Was sind die Grenzen dieser An-
sätze? Zu diesen und weiteren Fragen in-
formiert Hauer mit seinem Vortrag. Die
Teilnahme an der Veranstaltung ist kos-
tenlos. Um Anmeldung wird gebeten per
E-Mail an: info@demenz-heidelberg.de.

Wie Keuchenius
die Kurpfalz sah
Themenabend mit Gedichten

aus dem 17. Jahrhundert
RNZ. Die Errungenschaften der Kurpfalz
sind Thema einer Veranstaltung im Kur-
pfälzischen Museum am Mittwoch, 11.
Dezember, 17 Uhr. Anlass ist der im Ok-
tober veröffentlichte Band „Deliciae Pa-
latinae“. Eine Anmeldung zu der Veran-
staltung in der Hauptstraße 97 ist noch im
Laufe dieses Montags, 2. Dezember, mög-
lich per E-Mail an: verlag@mattes.de.

In seinen Gedichten, die nun erstmals
herausgegeben wurden, besang der nie-
derländische Autor Robertus Keuchenius
im 17. Jahrhundert das Neue und Alte
Schloss, die Großen Heidelberger Fässer,
die Universität und ihren Umkreis, die
Heidelberger Gärten, aber auch den pfäl-
zischen Hof, die kirchlichen Verhältnisse
sowiedieMannheimerFriedrichsburgund
Gierbrücke und vieles mehr. Die Samm-
lung bietet einen seltenen Einblick in die
ansonsten quellenarme Zeit der Kurpfalz
zwischen dem Dreißigjährigen und dem
Pfälzer Erbfolgekrieg.

Herausgeber und Mitwirkende bei der
Buchvorstellung sind Johannes Büge, Pe-
ter Mathes, Wilfried Schouwink und Her-
mann Wiegand. Anschließend findet ein
Austausch bei Getränken und kleinem
Imbiss statt. Es gibt einen Büchertisch.

Literatur als Brücke
zwischen den Kulturen

Zehn Jahre Unesco-Literaturstadt – Im Karlstorbahnhof feierten Vertreter der Kultur und Gäste

Von Julia Blank

Heidelberg darf als erste deutsche Stadt
seit zehn Jahren den Titel „Unesco City
of Literature“ tragen, und das wurde im
Rahmen einer Jubiläumsveranstaltung
am Freitagabend im Karlstorbahnhof ge-
bührend gefeiert. Neben zahlreichen Ak-
teuren der Literatur- und Kulturszene
hatten auch Gäste aus anderen Litera-
turstädten teils weite Wege auf sich ge-
nommen und waren aus England, Slo-
wenien, der Ukraine und so-
gar Australien angereist, um
ihre Verbundenheit zum
Ausdruck zu bringen.

Immerhin ist eines der
wichtigsten Ziele des
Unesco-Programms die
Vernetzung untereinander,
wie Kulturbürgermeisterin
Martina Pfister betonte. „30
Heidelberger Autoren und
Autorinnen waren im letz-
ten Jahr zu Gast in anderen
Cities of Literature, und
ebenso viele durfte auch
Heidelberg willkommen
heißen“, freute sich Pfister.
Von diesem sowohl lokalen
als auch internationalen
Austausch habe Heidelberg
in den vergangenen Jahren
sehr profitiert – über den
eigenen Tellerrand hinaus-
zuschauen sei „heutzutage
wichtiger denn je“. Auch Roman Luck-
scheiter, Generalsekretär der Deutschen
Unesco-Kommission, betonte, wie wich-
tig es sei, Vielfalt zu stärken und Kul-
turschaffende zu schützen. Heidelberg
beherberge mit dem „Codex Manesse“,
einer großen Liederhandschrift aus dem

13. Jahrhundert, und der Heidelberger
Hip-Hop-Kultur, die im letzten Jahr zum
Unesco-Kulturerbe gekürt wurde, so-
wohl materielle als auch immaterielle
Kulturgüter. „Das Besondere ist, dass
Kultur Identität schafft, die zwar lokale
Wurzeln hat, aber doch internationale
Verbindungen ermöglicht“, so Luck-
scheiter.

Ein bisschen Tanz-Kultur durften die
Jubiläumsgäste auch an diesem Abend
genießen: 20 junge Tänzer des Heidel-

berger „Hauses der Jugend“ führten einen
Auszug aus einem Tanzprojekt zu dem
Buch „Was macht die Nacht?“ von Dirk
Gieselmann und Stella Dreis vor: „Wir
haben das Buch eigentlich mit rund 200
Kindern in einem Alter zwischen vier und
14 Jahren ‚vertanzt‘. Da die jedoch nicht

alle auf die Bühne passen, zeigen wir heu-
te nur einen Ausschnitt“, erklärte Uschy
Szott, künstlerische Leitung des Projek-
tes. Auch dieses Literatur-Tanz-Projekt
wurde im Rahmen der „City of Litera-
ture“ gefördert. Die Bandbreite an Pro-
jekten spiegelte das Programm der Ju-
biläumsfeier voll und ganz wider: Argo
Vals aus der estnischen Literaturstadt
Tartu begleitete die Heidelberger Auto-
rin Anne Richter auf der Gitarre, wäh-
rend im Hintergrund urbane Land-

schaftsfotografien gezeigt
wurden. Die 15-jährige
Heidelberger Nach-
wuchsautorin Anne Fritz
las aus ihrem Unesco-
Schreibwettbewerbstext
„Die Kluft“, und Olha Po-
voroznyk trug ihre ukrai-
nische Lyrik vor.

Auch in Zukunft sol-
len in Heidelberg vielfäl-
tige Literaturprojekte
mithilfe des Unesco-Pro-
gramms gefördert wer-
den, versprach Pfister. 53
Literaturstädte gibt es
mittlerweile weltweit –
zwei in Deutschland: Hei-
delberg und seit letztem
JahrauchBremen.Ziel sei,
in den nächsten Jahren mit
allen Städten einen
freundschaftlichen Aus-
tausch zu fördern – nicht

nur unter Autoren und Autorinnen, son-
dern auch zwischen ihnen und Überset-
zern, Illustratoren, Buchhändlern oder
Verlagsmitarbeitern. Immerhin gebe es in
Heidelberg mittlerweile rund 2500 Lite-
raturschaffende, so viele, wie in keiner
anderen deutschen Stadt.

Das „Haus der Jugend“ führt ein Tanzprojekt vor, das sich mit dem Buch
„Was macht die Nacht?“ auseinandersetzt. Foto: Philipp Rothe

Zurück in die 1950er-Jahre?
Was Rollenbilder aus dem Internet mit der Realität zu tun haben – Veranstaltung zum Antifeminismus

Von Laura Kress

Eine Frau steht in der Küche, holt einen
Kuchen aus dem Ofen und erklärt dabei,
wie toll es sei, für ihren Mann den Haus-
halt zu schmeißen. Videos wie diese be-
kommen in den sozialen Medien gerade
viel Aufmerksamkeit. Unter dem Hash-
tag „Tradwives“, also traditionelle Ehe-
frauen, propagieren Frauen darin ein Le-
bensmodell aus den 50er-Jahren, gele-
gentlich in Kombination mit politischen
Forderungen wie dem Verbot von Ab-
treibungen. Im Rahmen der Podiumsdis-
kussion „Feindbild Feminismus“ der
Grünen-Fraktion erforschten Friederike
Schnaudt (Verein „Frauen helfen Frau-
en“), Meinolf Hartmann („Fairmann“),
Berit Rall von der Grünen Jugend, Schü-
ler Lorin Bülow vom Kurfürst-Fried-
rich-Gymnasium und rund 50 Zuhörer am
Freitagabend, inwieweit sich solche anti-
feministischen Entwicklungen aus dem
Internet auch auf die Realität auswirken.

„Ich bin geschockt, in welche Rich-
tung das mittlerweile geht“, sagt Hart-

mann. 25 Jahre arbeitet er nun schon bei
„Fairmann“, einer Beratungsstelle, die
sich an Männer richtet, die selbst Täter
häuslicher Gewalt sind, die aber auch an
Schulen Anti-Gewalt-Trainings anbie-
tet. „Da bekomme ich mit, dass die Kin-
der viel auf TikTok sind.“ Hartmann be-
fürchtet, dass Jugendliche, die nach
Orientierung suchen, diese in antifemi-
nistischen Videos finden. Zum Beispiel
in solchen, die Jungen weismachen wol-
len, dass sie nur eine Freundin bekom-
men, wenn sie „ein richtiger Mann“ sind
und sich so verhalten.

„Es ist der Versuch, Fortschritte der
Gleichberechtigung wieder rückgängig
zu machen“, so beschreibt Schnaudt den
Antifeminismus.„Männerbehaupten,das
Versprechen der Gleichheit sei über-
erfüllt und wirke sich nun zu ihrem Nach-
teil aus.“ Die Frauenquote führen sie als
eine solche Ungerechtigkeit an. Die Ur-
sprünge des Antifeminismus sind jedoch
sehr verschieden. Einige sind religiöser,
andere rechtsextremer Art. „Und man-
che sehnen sich einfach nur nach einfa-

chen Antworten in komplexen Krisen-
zeiten“, vermutet Schnaudt.

Ein Lösungsansatz, auf den sich alle
Teilnehmer einigen können: Prävention.
„Es gibt so viele Desinformationen in den
sozialen Medien“, meint Friederike
Schnaudt. Da müsse man gegenhalten.
Ein Besucher wurde noch deutlicher: „Die
Rechten machen gutes Marketing. So
müssen wir auch in den Wahlkampf ge-
hen. Wir müssen zeigen, wie cool ein Le-
ben mit unseren Idealen ist.“

Berit Rall von der Grünen Jugend be-
tont, dass gleichzeitig jeder im Alltag sei-
nen Teil leisten könne. „Wenn sich ein
Arbeitskollege frauenfeindlich äußert,
muss man etwas dagegen sagen.“ Das
funktioniere aber nur, wenn man nicht be-
lehrend auftrete, findet Hartmann. Der
Zehntklässler Bülow glaubt, dass der An-
satz von „Fairmann“ der richtige ist. „Es
ist schon gut, wenn jemand Externes an die
Schule kommt. Wenn Lehrer das Thema
ansprechen, machen sich viele nur lustig.“

Zum Schluss appelliert das Podium an
Frauen, sich mehr miteinander zu soli-

darisieren. „Wir sollten nicht immer die
Ellenbogen ausfahren, sondern uns
gegenseitig unterstützen“, sagt Rall. Eine
Besucherin pflichtete ihr bei: „Gerade
hier in Heidelberg gibt es so viele Bur-
schenschaften. Ich wünsche mir, dass es
mehr Frauenbünde gibt.“ In dieser Hin-
sicht war die Podiumsdiskussion schon

einmal ein Schritt in die richtige Rich-
tung. „Ich finde es toll, wie viele ge-
kommen sind“, freut sich Veranstalterin
Nora Schönberger. Besucherin Vanessa
Franz pflichtet ihr bei: „Das war ein tol-
ler Ort zum Netzwerken. Ich gehe mit
einem hoffnungsvollen Gefühl nach
Hause.“

Die Grünen diskutieren über das „Feindbild Feminismus“ und darüber, was sie gegen tradi-
tionelle Rollenmodelle tun können. Foto: Philipp Rothe

Bus streift Fußgänger
am Bismarckplatz

RNZ. Ein Busfahrer hat am Samstag-
nachmittag gegen 15.30 Uhr einen Fuß-
gänger am Bismarckplatz gestreift. Der
62-jährige Fahrer des Linienbusses fuhr
nach Angaben der Polizei den Halte-
stellenbereich am Bismarckplatz an.
Zeitgleich querte ein 32-jähriger Fuß-
gänger kurz vor dem Bus die Straße, um
auf die Hauptstraße zu gelangen. Wohl
aufgrund von Unachtsamkeit – so die
Polizei – erkannte der Fahrzeugführer
den Fußgänger zu spät, welcher ebenso,
ohne auf den Fahrzeugverkehr zu ach-
ten, die Fahrbahn kreuzte. Es kam zur
Kollision.

Glücklicherweise wurde der Fußgän-
ger bei dem Zusammenstoß nur leicht
verletzt. Nach einer Erstversorgung
durch alarmierte Rettungskräfte konnte
der 32-Jährige seinen Weg fortsetzen.
Auch der beteiligte Fahrer des Linien-
busses durfte weiterfahren.

Kolonialismus
und Literatur

Gaea Schoeters liest aus Roman

RNZ. Gaea Schoeters
liest aus ihrem neuen
Roman „Trophäe“:
am Dienstag, 3. De-
zember, um 20 Uhr im
Deutsch-Amerika-
nischen Institut, So-
fienstraße 12.

Schoeters’ Roman
ist provokant, radi-
kal und legt den Fin-
ger in eine Wunde
namens Kolonialismus. Sie erzählt darin
von Hunter. Er, steinreich, Amerikaner
und begeisterter Jäger, hatte schon fast
allesvordemLauf.Endlichbietet ihmsein
Freund Van Heeren ein Nashorn zum Ab-
schuss an. Hunter reist nach Afrika, doch
sein Ansinnen wird jäh von Wilderern
durchkreuzt. Hunter ist auf Rache aus ...

Gaea Schoeters, geboren 1976, ist eine
flämische Autorin, Journalistin, Libret-
tistin und Drehbuchautorin. Tickets für
ihre Lesung sind im Online-Vorverkauf
unter www.dai-heidelberg.de erhältlich
und kosten 11,90 (ermäßigt 9,90) Euro.

Gaea Schoeters.
Foto: zg

Roma in der Ukraine
RNZ. Unter dem Titel „Roma in der
Ukraine“ widmet sich eine zweitägige
Veranstaltung im Dokumentations- und
Kulturzentrum in der Bremeneckgasse 2
der Vielfalt der Minderheit. Auftakt ist
am Dienstag, 3. Dezember, um 17.30 Uhr,
wenn die Ausstellung „Me Ukrainatar“
eröffnet wird. Es folgt eine Podiumsdis-
kussion zum Thema „Roma als Kämpfer
für Demokratie, Menschenrechte und
Gerechtigkeit“. Mit dem Dokumentar-
film „Named Voices“ wird die Veran-
staltung am Donnerstag, 4. Dezember, um
17 Uhr fortgesetzt.

Andere Engagierte
treffen

RNZ. Die Freiwilligen-Agentur lädt am
Mittwoch, 4. Dezember, alle bisherigen
und künftigen Freiwilligen zur Begeg-
nung ein. Von 15 bis 16.30 Uhr kann man
dazu ins Forum am Park, Poststraße 11,
kommen. Alle Engagierten und all jene, die
die es werden wollen, sind willkommen.

Das Freiwilligen-Café möchte die En-
gagierten miteinander ins Gespräch
bringen, zugleich sollen alle Interessier-
ten die Möglichkeit erhalten, Informa-
tionen rund um soziales Engagement zu
bekommen. Eine Anmeldung zur Ver-
anstaltung ist erwünscht per E-Mail an:
info@freiwilligenagentur-heidelberg.de
oder telefonisch unter 06221 / 7262-172
(bitte auf den Anrufbeantworter spre-
chen). Das Team informiert auch über
Engagementmöglichkeiten.
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